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Des Verfassers

VORREDE
An den

Wahrheit-forfcbenden Freun

d

Mein Herr.!'

jT^tE Fragen, welche derfelbe dem Brüder Henrich Aktes., John Nh

und andern mehr zugefchickt hat , find in der that nützlich, und in-

tereffant: Und fo wenig ich über meine Antworten difputiren werde, fr

wenig habe ich doch diefe wichtige hoffentlich nach ihrem wahren Sinne':

zergliederte Fragen unbeantwortet laffen können.- Ich pflege bey der

anficht einer fache nicht mühfam zu unterfuchen, aus was- Abficht

folche gefchehe, fondern ob eine Realität drinnen fey, Biefe macht mich

fie fchätzen wie fie zu fchätzen ifi \ und mich über das gute freuen r

über das gegentheil aber betrüben. Die Indifferenz in der Sache des

HERRN überlaffe ich gerne den Todten, und den Lauems mich mag

der Eifer um fein Haus vollends verzehren,

Philadelphia, am 2i ffen April 3
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Einige

Zu diefer Zeit nicht unnütze

FRAGEN, &c.

Erfte nützliche Frage des TVahrheit-forfchenden;

J/j^ER unter den klugen und thorichten Jungfrauen tu verflehen ?

Erfte unmafsgebliche Ä n t w o r t nach der lautern ^

Wahrheit:
Leute die einerley Zweck zu haben fcheinen, daran aber auf einige-

andre art erfüllet wird was Chriftus fagt : Eins wird angenommen,
das andre wird verladen werden*-

II. Ob fie m der Zeit zu erkennen find, und zwar unbetrüglich f
Nicht ohne eine außerordentliche Gnade untrüglich>, wohl aber

einigermaßen und mehr zu ihrem eigenen nutzen, als dafs man andern

was damit beweifen konte.

III. Ob es allerdings nothig, dafs man fie erkenne ?

Nein, ausgenommen eine jede Seele fich felbft. Und
IV. Woran fie zu erkennen ?

"Wenn fie zu erkennen wären, fo muffte es am Oel in den Gefäf-

fen, und nicht an den Lampen ; das ift, am Herzen , und nicht in

einigem was man flehet, gefchehen.

V. Welches die eigentlichen Früchte der Lehrerfind?
DasErkenntnifs der Fruchte überhaupt,, fo nicht etwa in Erbauung

oder Aergernifs durch Leben und Wandel, fondern in dem Gefchmack

und Genufs den man von ihrer Lehre hat, zu fuchen.

VI. Welches iß die Frucht der wahren Lehrer ?

Ihre und der rechten Zuhörer Seligkeit bey der Predigt von Gott
im Fleifch, das ift, vom gekreuzigten Jefu,

A 2- VII. Weh



VII. Wekbej derM&m Lehrer? ... . _
Vcrdrufs und Eckel bey der trockenen und unheilfamen Schul-

Theologie von Gott, Gottesdienft, und Pflichten, und von Chrifto

als wenn Er etwa fo der vornehmfte Prophet wäre.

VIII. tVelches iß die Frucht der wahren Propheten ?

Ehrfurcht, Beugung im Herzen, und Rath wider die Gerichte

die würklich kommen.
IX. Weiches iß die Frucht der falfchen Propheten-?

Schrecken, Furcht,. und Warten der Dinge die nicht kommen.

X. Ob es auch g«/-fcheinende Früchte gebe ?

Ich zweifele, dafs es andre gut-fcheinende Früchte der falfchen

Propheten gebe,, als wenrt ohngefehr was eintrifft das fie gefuebt

haben. Bey der Lehre ift keine gut-fcheinende Frucht ; Denn wenn

das Greuz heilfamlich geprediget wird , fo ift die Frucht alkmahl

gut, Chriffus mag aus Hafs oder Liebe verkündiget werden.

XL Woran die gut -fcheinenden Fruchte der falfchen Propheten

zu erkennen f

Die gut-fcheinenden Früchte der falfchen Propheten find endlich

noch wohl daran zu erkennen, wenn die Weiffagung eintrifft , und

man dahinter kommt wo der Prophet feine wahr-gewordene Weifla-

gung etwa geborget hat.

XII. Ob man die falfchen Lehrer am Schaafs-Kleide erkennen fiffls f

Das muffte jemand feyn der die rechten Schaafs - Kleider von

den nachgemachten zu unterfcheiden wüffte % das würde hundert-

mahl fehlen gegen em-mahl treffen.

XIIL Was eigentlich das Schzrfs-Kleid fey §

Ich glaube ganz einfältig, die gewohnlicheKleidung der Propheten

und Lehrer zv denfelben Zeiten da der falfche Prophet oder Lehrer lebt.

, -XIV. W-as iß blind nach der Schrift ? -
-

.

W. nn man .kein neu-gefchoffen Auge bat » oder es ift noch nicht

auheihdn. ' v> -• ---^ — w a-.Vi^\ .V •

XV. . Was ifl geifdieb blind ?

Das vorhergehende. .>'-<

XVI. Warum Jer Heilige Qeifi über las gemeine'
Volk nicht fo wteukr.

die Pkarifder und Sehriftgelehrtm das Weh ausgerufen ?

. Das Ob ? ift noch eine Frage : Denn Er über gemeine Volk

nicht weniger ausgeruffen ; Er hats über Chorazin, Beihfaida, Caper-

naum, Jerufalem, und fo ferner, ausgeruffen.
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XVII. Ob es heut zu tage wohl auch folche £<^<?, dje den Schlüffel .

des Himmelreichs haben, oder zu haben glauben?

Ob es folche Pharifäer giebt, weifs ich nicht : Dafs fie ihn kön-

nen glauben zu haben, ift möglich-, wenn fie ihn aber auch nicht

haben , und denkens nur, fo ift doch ihr bofer wille da , niemand

ins Himmelreich zu laflen, als wie fie wollen.

XVIIL Wie weit manfich den wahren gottlichen Gefandten unter-

werfen möge ?

So weit fie die Wahrheit reden vor Gott * denn fonft kan einen

auch ein wahrer gottlicher Gefandter verführen, der das mahl nkht
gefandt ift zu der Sache.

XIX. Welchergeßalt man fich vor den bezüglichen Arbeitern

hüten könne ?

Paulus fpricht : Lieben Bruder 1 ich befehle euch Gott und dem
Wort feiner Gnade. Apoft. Gefch. xx,

X X, Ob die wahren Gefandten Gcttes auch menfchlkhen Ruff und

Betätigung bedürffen ?

In Oeconomien, (unter Gottes Geduit) wo ein auch menfchlicher

Ruff erfordert wird, allerdings, fonft wird die Verwirrung zu gro&;

Außerdem aber nicht anders als wie es die Schrift deutlich besaget.

XXI. Was ihre Gefandtfchaft eigentlich legitimiren muffe ?

Eigentlich das Wort ihrer Zeugniffe, das fich an aller Gewififen

offenbahret, die fich gedult nehmen es anzuhören.

XXII . Obfich Chriflus und die Apofiel auch der EJßer angenommen*

fie zu Lehren ?

Meines whTens nicht ?

XX 1 1 L Wie ßlches- erweislich $ :

Das gegentheil ift daraus nicht fowohl erweislich^ als fehr wahr-

fcheinlich, weil Jefus fagt: Die Starken bedürffen des Arztes nicht»

fondern die Kranken. Item : Ich bin kommen die Sünder zur Be-

kehrung zu ruffen, und nicht die Gerechten. Matth, ix. 12.

Item : Es wird mehr Freude feyn im Himmel über einen Sünder

der fich bekehrt, denn über neun und neunzig Gerechte. Luc xv. 7.

Die Pharifier waren das alles nicht, fondern fieifihliche Leute, die

mit keinem Finger rührten, was fie andern Menföhen auflegten * aber

die Efiaer waren gerecht, angefehen. Starke in dem Verftande* und
Fromme. Das ift aber eine Neben-Frage, die zur Sache nicht viel

riiat j und bey der ich erinnere, dafs diefe Frage fich befifer directe an

B mich
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»mV& gefchickt hätte, nebft etlichen andern, als erft durch die ge-

nannte Perfonen, und alfo indirecte.

XXIV. Welches diejenigen find, die in Chrifii Namen weiffagen und

Wunder thun können , und doch nicht von Ihm erkannt

feyn werden ?

Die das Herzliche LAMM weder gehabt, noch geliebt, noch

eigentlich gefucht, noch allein geprediget, noch in der Welt anfich

fehen laßen.

XXV. Worinnen diefe Kräfte und Wunder beflehen mögen ?

Das fteht deutlich genug i. Cor. xiii. und an dem Orte felbft,

wovon die Rede ift.
.

XXVI. Ob jemand wohl gründlich darthun könne + was es für Irr-

thümer feyn, wodurch die Auserwählten, wo möglich verführet

werden mochten ?

Das weifs ich nicht, wie viel an der Gründlichkeit hiebey noch

fehlen konte. Vornemi ich aber find mir folgende gründlich be-

kannt :.

i. Die Lehre von einem Ernft im Chriftenthum, der vor der Be-

gnadigung hergehen fotl.

• 2. Die Lehre vom notwendigen eigenen Bufs-kampff eines Menfchen

der Gnade fuchet.

3. Die betrügliehe Application der Stellen, die von Verführung

handeln, auf die Arbeit treuer Knechte Jefu , wenn fie fchon die

gehörige Weisheit nicht eben befäflen.

4. Die künftliche anwendung der vielen Mifsfchläge, zumachen
dafs es niemand mehr zu treffen fuche.

5. Der Beweis aus den eignen oder fremden Fehlern, Unbeftän-

digkeiten , Irrthümern und dergleichen, dafs keinem Zeugen zu

trauen fey.

- 6. Das Berußen aufs Gefühl gegen alle Gründe, fowohl der Schrift

als der Erfahrung.

7. Die liftige Zufammenfchmiedung des aus ganz verfchiedenen

Urfachen herkommenden Mifsvergnügens gegen einen oder mehr

Zeugen Gottes, ixt gefamter hand verdachtig zu machen.

8. Wenn man die Verführte und Untreue noch überdas zur Ver-

führung braucht unter den Ihrigen.

9. Wenn man einem guten Gemüth, das fich felbft noch nicht

ganz abgeftorben ift> gelegentlich beyzubringen weifs, dafs ein

treuer
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treuer Lehrer mit ihm unzufrieden , oder eine Lehre wider ihn ge-

meynt fey, um ihn dadurch in harnifch zu jagen.

Das ift in genere genug : Denn was die fyftemata betrifft, die find

hieher nicht zu ziehen, die erfordern eine fpecial-unterfuchung; und
die rede ift hie von practifchen Irrthümern, fonft ftünde die Lehre
von der unbedungenen Verwerffung gewifler Seelen oben an.

XXVII. Ob man fich auch in unferer Zeit vor Schein-

Kräften zu hüten ?

Ich weifs nicht was eine Schein-Kraft ift.

XXVIII. Ob keine Gefahr defswegen vorhanden ?

Vor den wahren Kräften der Finfternifs wohl ; aber das befte

Mittel dawider ift, wenn vor uns gebeten ift.

XXIX. Wie find die Werte : Wer euch höret
:

, der höret mich ;

und wer euch verachtet der verachtet mich; und: Wenn fie

werden zu euch fagen : Siehe hier, fiehe dar ift Chriftus,

fo glaubets nicht \ gegen einander zu verftehen ?

Jene find auf alle WeifTagungen der Knechte des Lammes, die

feine Zukunft ins Fleifch und in das Herz des Menfchen, angehen j

Und diefe auf alle vorwitzige Nachrichten von der Wiederkunft

Chrifti, zu verftehen.

XXX. Wiefich Einfältige darinnen zu verhalten haben ?

Je einfältiger, herzlicher und kindlicher, je ficherer ; weil wir

einen fo treuen Heyland haben.

XXXI. Ob nicht ein richtiges Mittel und Ausweg zu treffen feyy

Leichtgläubigkeit zu vermeiden f

Nicht wohl fchadet aber auch nicht viel : Denn es wird von kei-

nem Haushalter mehr als Treue erfordert j das fchändliche Gegen-

theil der Leichtgläubigkeit ift gar zu gefährlich.

XXXII. Wie ift Abergläubigkeit zu vermeiden f

Wenn man weifs, an wen man glaubt.

XXXIII. Wie aber Abgotterey ?

Wenn man von keinem Gott weifs als in Chrifto : Daher die Apo-
ftel den Namen des Vaters , des Sohnes , und des Heiligen Geiftes

kurz zufammen faßten, und im Namen des HB R RN taufften ;

und die Seelen vor der Abgotterey zu verwahren , fie zum Sohn

Gottes, als dem wahrhaftigen Gott und ewigen Leben, wiefen.

XXXIV, Wk
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XXXI V. Wie vermeidet man die drey vorigen, ohne in Hart?

Herzigkeit zu gerathen ?

Man hält feiner Seele vor, dafs über diefe Sorte ein unbarmherzig

Gericht ergehet y und ift alfo lieber weichherzig.

XXlCV. Wie, ohne in Verachtung zu gerathen t

Man denkt an das Wort : Wer zu feinem Bruder faget : Dtt Narr,

der ift des hollifchen Feuers fchuldig. Matth, v. 22.

XXXVI. Wie, ohne in fremd Feuer zu gerathen ?

Das ift eben fo gefahrlieh im Neuen Teftament nicht, wenns vor

das rechte Haus gemeynt ift : Erkenntnifs und Abbitte machts balde

0t»
XXXVII. Welcher Weg hierunter rechter Art ßy f

So weit der Heyland Gnade verleihet

:

1. Alles vertragen, ohne fich mit fchuldig zu machen.

2. Aus niemanden viel mehr, aber auch nicht viel weniger machen

als würklich ift *, ehe aber ein bisgen zu viel als zu wenig.

3. Nie in Affect kommen, als wenns ans Leben gehet, das ift,

gegen Jefum, und gegen die zwey nächften Würkungen feines To-

des, nemlich die Seligkeit aus Gnaden, und der begnadigten Sünder

ihr Familien-Wefen.

XXXVIII. Woran die wahre, die verßellte Demuth, undEngels-

Geißlichkeit, zu erkennen und zu unterfiheidenf

Sehr leicht daran, ein verftellt-Demüthiger fleht wie ein Come-

diantaus, und ein wahrer Demuthiger fehr lieblich, naturell und

einfältig : Und wenn die Menfchen, die noch efien und fchlaffen,

von allen leiblichen Sachen verächtlich reden, fo fleht man gleich,

dafs fie noch nicht alles in Jefu Namen thun, was fie thun ; und

dafs fie noch nicht gelernet haben, ihr Fafs zu behalten in Heili-

gung und Ehre. Nachdem es nun fokhen Leuten am Kopff oder

am Herzen fehlt, nachdem verdienen fie Mitleyden oder £orn.

XXXIX. Ob ein erleuchteter Menfih aus Wort, und Vhat anderer9

keinen Schluß machen dürfe, ein folches Bekenntniß oder

Menfchen anzunehmen oder abzuweifen ?

Nicht leicht, wenn er nicht fchon gewifs gottlich weifer ift als der

Menfch über den, andre urtheilen , oder dem* andre nachmachen ,

was folten fonft manchmahl vor SchlüfTe heraus kommen , zum

Exempel ,
gegen Petri Predigt, acht wochen nach feiner Verläug*

mrag* und gegen die Apoftolifche Ordination, nach Simons des

Zaube-
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Zauberers Tauffe ;
• gegen die TaufTe überhaupt, weil Paulus nicht

gern tauffte; und gegen fein ganzes Apoftolat, weils ihm die Apo-
ftel felbft ftreitig machten.

XL. Ob es hewt zu tage auch Menfchen gebe die .einen allgemeinen
.

unfehlbaren Apofiolifchen Geiß haben, .und darin flehen?
Ich weifs nicht ob Bruder Stiefel , John N.ice, oder fonft jemand

wohl thäte, wenn er fich damit einließe, eine folche Frage zu be-
jahen oder zu verneinen.

XLI. Ob man ihren Rath als untrüglich annehmen, und demfelben

folgen dürffe?

Der Apoftolifchen Leute Rath felbft iß: nur alsdenn untrüglich ge~
wefen, wenn fie im Namen des Herrn fprachen.

XLII. Woran fie zu erkennen ?\

Ich würde fie immer noch nach der Schrift prüfen -

} woran ich fie

aber fonft etwa erkennen würde, das kan ich nicht hieher fchreiben,

denn dergleichen Kennzeichen behalt man billig vor fich , wen»
man was hat.

XLIII. Ob einerfich folchen Ch&rc.€
l

,er der Unfehlbarkeit felbfi_

beymejfen, dürffe ?

.
Ich denke überhaupt Nein , weils kein Apoftel überhaupt gethait

hat ; ins befondre müffens alle wahre Propheten und alle gottliche Leh-
rer entweder thun , oder felbft zweifelhaftig machen bey dem gegen-
wärtigen Object das fie treiben , fonft gäbs gar keine Gewifsheit \

und der Pyrrhonifmus und Scepticifmus nähme die Helle der Sal*

bung ein,

XLIV. Ob andre ihn prüfen mögen? [f

Ja- 1 u . . . , , \ 13
'aus nach, der Wahrheit ?

.

Das ift bey der XVII dea Frage deutlich beantwortet.

XLVI. Worinnen die Verwundung und WiederheiIwerdang jenes

Thiers in der Offenbahrung beßehe f

Ich weifs nicht : Ich bin aber der Meynung, wer die Offenbahrung
Johannis nicht von oben herab verliehen gelernt hat, der kan keinen
Menfchen ficherer confultiren, als den Monfr

. Abbadie.
XLVII. Was dk zwey Lammes-Horner des andern Thiers feyn^ ;, :

und woran fie eigentlich zu erkennen , , dafs man nicht das

; , ... wahre Gute verdächtig halte ?

Es wird mit den Lammes-Hdrnern des Thiers vermuthlich fo

C feyn
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feyn wie mit dem Lammes-Pelz* und wer nichts als die Horner
hervorkucken fleht von weitem oder hinter dem Berge* der wird

denken es ift das Lamm, fo bald aber das Thier den Berg ein bisgen

heraufkommt, fo wird mans am Kopffe, oder an Beinen, oder fonft

wo kennen, das es das Lamm nicht ift.

XLV 1 1 1. Was doch des ttieres Bild fey P

Dasweifs ich auch nicht,, wenigftens kan ich noch nichts davon

reden und fch reiben.

XLIX. Wie dem kenne ein Geifi gegeben werden ?

Auf gleiche weife.

L. Welche Art Leute es eigentlich* thuri würden}

Ohne zweifei falfche Propheten , mit einem bofen herzen.

LI. Obs diefe Zeiten angehe?-

Ich wei'fs nicht, ob Monfr
. Abbadie dergleichen Chronologie paf-

ßren iieiTe.

LH. Ob folche weh ferne ? -

Aus gleichen Urfachen weifs ich auch das nicht zu Tagen , obs

ferne oder vorbey ift : Und die Urfach, warum michs nicht angeht,

ift die Verheißung , dafs weil meiner Gemeine und mir Jefu feine

Paffion lauter Freude ift, fo geht uns keine Verfuchungs-ftunde was

an, wenn fie gleich alle Welt träfFe.

LI I I. Ob die Mahlzeichen ß das Thier feinen Anbetern giebef^

ßchtlkh, begreifflich, mit der Vernunft faßlieh, oder nur

geißlich und verborgen feyn ?

An fleh felbft fo geiftlich und fo verborgen, dafs wer auch äußer-

lich dergleichen flehet, nicht eher ein ürtheil darüber- fällen kan, bis

er fie in der Geiftes-Tieffe geprüffet und abgewogen hat, darnach

können fie einem folchen auch fichtbar und mit der Vernunft fafs-

lich feyn. Mit der Namen-zahl des Thiers aber mufs man fehr be-

hutfam feyn : Denn fo lieb es dem Doctor Luther würde gewefen

feyn, wenn er in einer Schrift gegen Emfern gewufTt hätte, dafs der

ganz naturelle Titel : BonlfaCIVs tertIVs, PhoCae Caefarls gratla

gentls Chrlitlanae reX & PontlfeX VnIVerfaLIs , & ChrlftVs

VIfIbILIs, die Zahl- fechshundert fechs und fechzig wäre; fo

fehr wurde er wieder erfchrocken feyn , wenn ihm der Jude Jefel

gezeiget hätte, dafs PaVLVs Der heyLge ApofteL IefV die Na-

mens-Zahl des Thiers auch habe * und wenn man gleich PaVLLVs
Del ApoftoLVs fchreiben wolte, diefe widerfiftnifche Zahl dennoch

-

n
-

cjic
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nicht zu evitiren fey, und die Antwort darauf würde ihm"vielleicht
nicht gleich eingefallen feyn, die doch nicht weit zu holen ift, und
die ich gleich fagen kan, fo bald fich ein Religions-Spotter dabey
aufhalten, und fie niemand fonft einfallen wird,

LIV. Ob es auch Unter-Häupter unter Chrifio mit recht gebe?
Der/Sache nach ja, der Name aber ift nicht gebräuchlich;

LV, Ob fokhe auch in Gewiffem-unägeißUchen Dingen ordnen,
befehlen, binden, oder lofeji können ?

So hats der Heyland einmahl gefagt und geordnet
, Joh. xx. 23.

und feine Apoftel nach ihm.

LVI. Welches die eigentliche und unumgänglich Mthwendige äuffere

Ceremonien und Ordnungen unter Chriflen feyn ?

1. Die heilige Taufte ift in den Religionen die allgemeinfte.

2. Das heilige Abendmahl, das Fufswafchen, unter den Kindern^.
Gottes gemein ; die Ordination und gewiffe dergleichen zufällig.

LVIL Oh auch ^/^unvermeidlich feyn?
Nein : Die am Creuz als ein Fluch zu hängen- war die einige un-

vermeidliche.

LVIII. Ob große fichtbare Chriftliche Zusammenhänge und offene
liehe Gemeinfchaften (gefchloffen oder ungefchhffen) an-

jetzo. feyn muffen ?

Seit etlichen Jahren fangts nun wieder an, bey allen jetz-erzählten
Ordnungen, (das Wortgen groß mufs.nur von Verfammlung weg-
bleiben) alfo dafs man 1742, mit recht Tagen kan .'- Es muffen zu die--

fer Zeit fichtbahre Chriftliche Zufammenhänge und öffentliche mehr
oder weniger gefchloffene Gemeinfchaften feyn.

LIX. Woran folche zu erkennen?
An ihrer Vnbezwinglichkeit in der ganzen Welt.
LX. Obfich alle, wahre Chriften-Merzen mit- einer flehen, fo fie

es haben können, auch ädfferlich zufammen halten muffen ?
Wenn fie nicht verrückt im Köpfte find, Ja ; diefen hält man zu

der Zeit gern alles zu gut.

LXI. Und ihren Ordnungen und Ceremonien (fie erkennen es oder

nicht) mit mterwerffen muffen ?

Wenn Chriftliche Perfonen nicht eigenfinnig und prseoccupir-t
find, und kommen und finden was gutes, fo fchlicffen fie fich mit
allem , was der Heiland eher eingerichtet hat , als fie kommen , oder
wenn fie an einem Orte vorher find , und das Reick Jefu kommt zu

ihm
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ihnen') To find de aus der obigen Gemüths-fafiung abermahl mit dab'ey.

| .. LXII. Woher iß folches aus heiliger Schrift zu beweifen ?

Das ift aus der heiligen Schrift Alten und Neuen Teftaments, ehe

zwey Stunden vorbeygehen, wenigftens mit fünfzig unläugbaren Tex-

ten und'Exempeln zu erweifen : Es ift aber auch aus dem ordinairen

menfchlichen Verftande und der Menfchlichkeit felbfi fo unwider-

fprechlich zu beweifen dafs es ein Kind von fechs Jahren begreiffen,

und kein verftandiger Mann von vierzig und fünfzig Jahren in

zweifel ziehen kan.

LXIII. Ob (wenn folche einen "Bann üben) er auch bey denen fo

ihnen nicht ergeben, feine Würhmg haben muffe und thue, [

. ß er -richtig ?

Wenn die, fo fich dergleichen Mannern nicht ergeben haben,

entweder eine gottliche Ueberzeugung haben , dafs fie fich ihnen

ergeben, folten , oder fich ihnen fchon in etwas ergeben , und das

übrige tückifch und zum theil in Ungerechtigkeit aufhalten , oder

fich damit nicht begnügen fich ihnen nicht zu ergeben, fondern fich

ihnen noch dazu entgegen fetzen, fo ift ein folcher Bann allemahl

richtig, und fo juft als wenn man aus einem gezogenen rohr auf

zwey fchritte fchieifet.

LXIV. Obs nicht auch einen fdfehen Bann, Auswürkung magifcher

Kräfte, und dergleichen, gegen einander gebe i

Ich weifs nicht wie andern Leuten ift, wenn ich bey meinem

Herzen bin, fo ift. mir vor nichts dergleichen bange.

LX V. Worimen eigentlich ein wahrer Bann und die Vrfache

dazu beßehe?

Das ift in der LXIIIfen Antwort deutlich und klar gemacht.

LXVI. Was. er, bey denen zur Zucht oder Straffe darein

%ethanen würken. muffe, wo er wahrhaftig ?

ßey extra guten Gemüthern, etwas gutes für fie, ordinair aber

würkt er. mehr Schaden als. Nutzen für die Perfonen die er trifft,

vor die Gemeinen aber und des Herrn Werk, Refpect, Ruhe auf

eine Zeitlang, und Forderung. So finde ichs von der Apoftolifchen

Gemeine befchrieben. ; und fo hab. ichs in unferer gefehen.

luXVlhOb Lehrer undGefandte Gottes nichtjederfeine befondre Gaben

; und Arbeit haben, dazu jeglicher eben fähig gewerden iß In« • <

Ojmßreitig % 4as ift eben die Difpenfation der vielfältigen Kräfte

^.emgm Geißet. ^
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LXVIII. Ob er mit recht fich andrer ihm nicht befohlener

anmaßen, und ßolcher gebrauchen dürffe ?

Wo die obige Difpenfation eingeführet ift, unfireitig nicht, wo es

aber durch einander geht, wie in der Welt, da ift den kleinen Hey-

landen (Rieht, iii. 9.) keine kegel zu geben.

LX IX . Worinnen eine wahre Gemeinfchaft und Vereinigung befiehe

f

Vorausgefetzt, dafs keine andere ift als auf Jefum den Gekreuzig-

ten, überhaupt in der ungefälfehten Bruder-Lieh.

LXX. Ob fie in äußern Formen, Ordnungen, Schlüßen^ Red-ärtev,

Einfiimmigkeiten, Geberden, Sprache, &c, befiehe?

In fpecie zuweilen in allen dielen, zuweilen nur in etlichen

Stücken.

LXXI. Ob ße im Grund, Geilt, Wahrheit und Lauterkeit aus

der neuen Geburt allerdings befiehe ?

Darinnen, und noch in mehrern, beftehts zum theil nach dem
Inwendigen: In der Frage hätte das blutige Verdienft Jefu Chrifti

exprefs genannt werden follen. _"
.

" LXXII. Ob man im äußern Erkenntnifs und Schein (Anßehen der

Sache) eben nicht einerley Ausdrücke haben müß'e ?

Alle die zugleich in einer Seele flehen , haben das auch, mehr
«der weniger, oder fie jagen ihm doch mit eifer nach. ' «

LXXIII. Ob Glieder Chrifti über einander Macht haben, um äußerer

nicht völliger Vebereinftimmung willen einander (eines befichei-

denen Gegenßpruchs halben) verächtlich zu halten,

oder zu verwerfen ?

Man kan weder ganz Ja, noch ganz Nein dazu fagen : Auf der
einen feite kan man dem einen in langmüthiger -Liebe einen großen
und unbilligen Widerfpruch hingehen laflen ; den andern aber no-

thigen entweder fo oder fo eine Mutze aufzufetzen, oder aus derGo*
meine zu bleiben. Dazu gehört Haushalter-Verftand.

LXXIV. Obßch das groß-feheinende nicht fowohl gründlich zu
beugen habe als das geringße und verachtfie ?

Ein Bruder der niedrig ift, rühme fich feiner Höhe. Jac. i. 9.

LXXV. Ob einer Macht habe gegen des andern Erkenntnißs, diefien

aufxufodern, ihne in fieine Führung, Faßung, Würkung, ße
fiey fio gut fie wolle, mit einzuziehen ?

Nach gelegenheit, Ja-, gemeiniglich aber, oder im gemeinen
Umgange, Nein,
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LXXVI. Ob nicht die Selhßerhehung und EigenßnnJie Urfach

der meißen Streitigkeiten feyen |
Amen.

XXXVII. Ol nicht die gründliche Allegung folcher Dinge die erflc
Stufe mr wahren Heiligung fey f

Amen.

LXXVIII. Ol eine wahre Vereinigungy ohne tiefe, wehmüthige

,

Erkenntlichkeit, 'Beugung und Zerfchmelzung gegen einander,
vor Gott fruchtlarlich gefchehen, aufgerichtet und

erhalten werden konue ?

Im geringften nicht ; fogar, dafs alles was ohne diefe Prsecautioü'
gebaueü wird, ohnfehlbahr wird einfallen r wo es nicht

, exprefs ein-
geriflen werden mufs, Inzwifchen aber follen fich die Leute fein
Hille halten, und ihr Phlegma in Beförderung der Sache Gottes auch
alsdann walten laffen , wenn es auf Verunglimpffung oder Zerftoh-
rung derfelben ankommt. Wer aber nur alsdann, ein Stiller im
Lande ift, wenn es aufs Sammlen ankommt, aber wie ein hungriger
Lowe brüllt, wenn es was zu zerreißen giebt, der kan fein eige-
ner. Richter feyn, und braucht keine Ueberzeugung von andern
Leuten.

idsgirsiG .nsdiafd t/s -:-?.v..»;r:














